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Ausgabe täglich nachmittags, mit
Ausnahme der Sonn- und Feiertage. !
«rzugspreis : vierteljährlich ohne t
^nngerlohn Jt  1,50. Bestellungen !
«fien entgegen die Geschäftsstelle, ;
außerdem die Zeitungsboten, die Land- !
^Uestrager und sämtliche Postanstalten, r
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74. Jahrgang
Amtlicher Ceil.

flit die Semeindevorständeder villkreises.
»«... „Die  Einkommensteuer  derjenigen zum aktiven

uardienft einberufenen Unteroffiziere und
Schäften , welche mit einem Einkommen bis einschl.

'aef. Mk. veranlagt sind, wird vom 1. August d. Js . ab
Die Hebestellen sind sofort zu benachrichtigen,

ns*,-. 'E9en ^er Jnabgangstellung der Steuer erfolgt dem-
"^ st weitere Verfügung.

Dillenburg, den 18. Aug. 1914.
Der Vorsitzende

der Einkommensteuer-Veranlagungs-Kommission:
- _____ v. Zitzewitz.

Bekanntmachung.
tnr » ,' ^üblicherweise laufen Klagen bei mir ein, daß den
»1b êre ^"e Wohlfahrt des Vaterlandes ergehenden A n-
Wa " ^ " 6en der Polizeibehörden und ihren

Ichen um Unterstützung  nicht immer genügend

Bed°

un i

9fetei,tet  tvird . Ich sehe mich daher veranlaßt , hiermit
darauf hinzuweisen, daß über das Gebiet des

dai! - stehen Staats der Kriegszustand  verhängt ist und
gen \ e offenkundige Widersetzlichkeit gegen die Anordnun-
ist tsl Ĥörden mit den schwersten Strafen  bedroht
dü'rs»̂ ^ hoffe, daß es nur dieses nochmaligen Hinweises be-
exsl.? ^ srd, um den Anordnungen der Behörden überall die
ich gliche Geltung zu verschaffen. Andernfalls würde
las«„ ^ davor zurückschrecken, die nach dem Kriegsrecht zu-

^Wersten Maßregeln ohne jede Nachsicht zu er-

Dillenburg, den 18. August 1914.
- - Der Königl. La ndrat : v. Z i tze w i tz.

- Bekanntmachung.
e Verschiedener bei mir eingegangener Gesuche um

WyV"l!liche Erhöhung der Taxen für Mobil-
°usL " ^ Pferde  mache ich die Interessenten darauf
Wäß 8^ ?^ ' daß die Schätzungen der Sachverständigen ge-
enboir fccö  Kriegsleistungsgesetzes von 13. Juni 1873

L-s/t ' g sind. Berufungen dagegen sind ausgeschlossen.
^llenburg , den 18. August 1914. .

Ter Königl. Landrat : V. Zitze Witz.
Erlabt Kriegerverein zu Waldaubach  ist durch
diem Herrn Ministers des Innern. G " 'W’rra ainmiters oes Innern vorn 20. ofs. Mts.

^ «ê ttiigxirig zur Führung einer Fahne  erteilt worden.
^Ulenburg, den 13. August 1914.

—Der  Königl . Land rat : V. Zitzewitz.
Bekanntmachung.

I c, nx"; 9̂ onat Juli d. Js . sind nachgenannten Personen
scheine  ausgestellt worden.

A.  I ahres j ag d schei n e:
2. i . Fr . Will)., Gemeinderechner,

August, Lehrer, Frankfurt a. M.
Merkend ach.

Essen-Ruhr . 4. Freimüller , Louis, Chauffeur.
Eail , Bürgermeister, Nanzenbach. 8. Schwung,

7. d. d. Hehde,
Karl, Gastwirt,

Hein«-ö9^ ' Hüttenarbeiter , 'Bergebersbach,
^ogbaufsehcr, Burg . 8. Zeiler,

B. Tagesjagdscheine:  Keine.
, 6. Unentgeltliche:  Keine.

Ulenburg, den 14. August 1914.
Der Kgl. Landrat : I . V. : Jacobi.

nichtamtlicher Ceil.

Der Krieg.
W demm Kaiser Wilhelm
Witter be« ^ örpfeld, Berlin -Friedenau , das Kreuz der

Hausordens von Hohenzollern verliehen.
an den Kaiser Franz Joseph

sichtet pursten B ü l ow ein sehr warmes Telegramm
r.c§  des Todes des Generalmajorsv. Bülow,
"lh vor ^ 7. des Fürsten. K. U. v. Bülow fiel bekannt-
ir9 E l, r 3-eind. — Weiter hat Kaiser Franz Josef

aen-k̂ ? ^ ^" sür Verdienste ums Rote
do § onh  k "nd ferner angeordnet, daß die.uugari-

8anrx,, bd t r u p p e und der Landsturm  während
^rhalb Ô "uer der Mobilisierung im Bedarfsfälle auch

. —- x>„ er  Landesgrenzen verwendet werden können.
<vn 18 Geburtstag Kaiser Franz Josefs

ftoi 9? schreibt die „Köln. Ztg." u. A. : „Kaiser
f/.utTert J L9 nt  1° ziemlich alles Ueble im Leben erfahren
leinen ko« n? .unerbittliches Schicksal dem Menschen be-
ickv ihn 84 n<4„iem  Geburtstag in diesem Jahr , der Tag,
M"vuien^ „Hnhre alt werden sieht, fällt aber von allen

seines Lebens in die Zeit der schlimmsten
bpvÛert  habe« mtfr ^ enn  bar nichts erspart?" soll er aus- j
ô h.nhw. Ni: -r ep die Schreckenskunde aus Serajeivo j

-bebeg jst ter jn menschlicher Hinsicht nichts erspart
(hvc ft lonrL ° rst ihm auch nichts in staatlicher Hinsicht•
totp ni üffen V ^Ur ^Uter  hat er noch zum Schwerte !
go, 9 l ^ in bedrohtes Reich, in dem er seit dem -
^il 9e  äw relw«̂ ^ dbt und verehrt ivaltet, vor dem Unter- 1
hat ganzem e/ ^ ir bringen dem greisen Kaiser heute \
t>Nb5? m nf[pCr®ci ! .unsere Glückwünsche dar und hoffen, ;

und aus dem Feuerbad des Krieges hervorgeht wie der
Phönix aus der Glut der Flammen. Wir wünschen ihm,
daß an diesem Krnege Oesterreich-Ungarns Feinde erkennen
lernen, daß Kaiser Franz Josefs Reich nicht, wie sie meinten,
morsch und überlebt ist, sondern trotz des Völkergemisches
eine Einheit birgt, die ihren Platz an der Sonne behauptet."

— Die gestern gemeldete Reise des Zaren nach
Moskau  wird begründet mit der alten Sitte , daß die
russischen Herrscher sich beim Beginn eines Krieges nach
Moskau, der eigentlichen Hauptstadt und heiligen Stadt
Rußlands, begeben und im Kreml wohnen und dort ihre
Gebete  verrichten. Im Kriege gegen Japan ist der Zar
allerdings nicht nach Moskau gegangen und zwar mit Rück¬
sicht aus die starke revolutionäre Bewegung, die damals in
Moskau herrschte.

Nnserc Staatsmänner im Kriege.
Der Reichskanzler  v . Bethmann-Hollweg und der

Staatssekretär  des Auswärtigen d. Jagow  werden
nach der Germania an der Seite des Kaisers im Haupt¬
quartier verbleiben, ebenso wie dies auch Fürst Bismarck
mit dem Auswärtigen Amt 1866 und 1870-71 tat . Die
oberste Leitung der Reichs- und Staatsgeschäste ruht bis
zum Ende des Krieges in den Händen des Staatssekretärs
und Staatsministers Dr. Delbrück,  in dem das preußische
Staatsministerium seit dem Tode Miguels zum ersten Male
wieder einen Vizepräsidenten erhalten hat.

Sie verteilen unsere Kolonien!
Stockholm,  18. Aug. Aus London wird dem „Swens-

ka Dagbladet " gemeldet, daß sämtliche Angriffe gegen die
deutschen Kolonien in West- und Ostafrika vorher zwi¬
schen England und Frankreich verabredet  worden seien.
Sämtliche Kolonien sollen erobert werden, so daß innerhalb
einer Woche (!!) das deutsche Kolonialreich verschwinde.
Im großen soll bereits das Teilungsprojekt über die
Kolonien zwischen Frankreich und England vorliegen. —
Nun wohl, aber wir reden doch auch noch ein Wort mit.

Der letzte mißlungene Versuch
ZU einer friedlichen Auseinandersetzung  mit Belgien
trotz der von den Belgiern an Deutschen Soldaten verübten
entsetzlichen, jeder Zivilisation Hohn sprechenden Greuel
tvird vielfach als eine zu weit gehende Nachgiebigkeit ange¬
sehen. Aber trotzdem ist auch dieser neue und letzte Schritt
unserer Regierung, das Unrecht, das wir an Belgien getan
haben, durch die Not gezwungen haben tun müssen, gutzu¬
machen, durchaus zu b.lligen. „Das Unrecht, das wir tun,
werden wir wieder gut machen, sobald unser militärisches
Ziel erreicht ist," hat der Reichskanzler in der denkwürdigen
Sitzung des Reichstags vom 4. August gesagt, und es ist
nur ein Ausdruck des in diesen Worten so schön wieder¬
gegebenen deutschen Rechtsgefühls, wenn die deutsche Re¬
gierung nach der Einnahme von Lüttich, nachdem wir uns
der festen Grundlage für unsere militärischen Unternehmungen
mit stürmender Hand versichert hatten, nochmals den Ver¬
such gemacht hat, zu einer Verständigung mit Belgien zu
gelangen. Belgien hat diesen Versuch wie den ersten schroff
ab gelehnt;  somit mag sein Schicksal wie das unsrige
seinen Lauf nehmen. Ist den deutschen Waffen der Sieg
beschieden, so wird Belgien, das ist jetzt kein Zweifel mehr,
die Folgen seiner Halsstarrigkeit in vollstem Maße zu
tragen haben.

Die Unternehmung von Lüttich
war, wie der Neuen Züricher Zeitung von unterrichteter
Seite geschrieben wird, einzig und allein bedingt durch die
strategische Notwendigkeit, diesen wichtigen Platz in deutsche
Hände zu bekommen. „In belgischen Händen wäre die
starke Festung beständig eine Gefahr für die spätere deutsche
Offensive gewesen. Statt wie jetzt ein Stützpunkt für
den rechten Flügel der vormarschierenden deutschen Heer¬
säulen zu sein, hätte sie dauernd die Flanke und die rück¬
wärtigen Kommunikationen der Deutschen bedroht. Dieser
Gefahr hätte schon nach wenigen Tagen nur noch dadurch
begegnet iverden können, daß man eine ganze Belagerungs¬
armee zurückgelassen hätte, die voraussichtlich auf Monate
hinaus durch die dann fertig armierte Festung gefesselt ge¬
wesen wäre und infolgedessen für eine Hauptentscheidung
gefehlt hätte. Griff man dagegen in den allerersten Tagen
der Mobilmachung sofort zu, so konnte man vielleicht, ob¬
wohlEdas bisher in der Kriegsgeschichte so ziemlich ohne
Beispiel war, hoffen, die noch nicht völlig ausgebaute Festung
im Handstreich zu nehmen. Das ist nun den Deutschen
geglückt. Mit diesem Erfolg können sie sich zuerst begnügen
und abwarten, bis der Aufmarsch der gesamten deutschen
Armee beendet war."

Das Ereignis von Lüttich
so schreibt am 18. Vs. Mts . der Generakquartier-
m ei st er v. Stein, „kann entschleiert werden. Uns wa¬
ren Nachrichten zugegangen, daß vor Ausbruch des Krieges
französische Offiziere und vielleicht auch einige
Mannschaften nach Lüttich entsandt worden waren, um
die belgischen Truppen zu unterweisen. Bor Ausbruch der

Feindseligkeiten war dagegen nichts einzuwenden. Mit Be¬
ginn des Krieges wurde es Neutralitätsbruch durch Frank¬
reich und Belgien. Wir mußten schnell handeln. Nicht
mobilisierte Regimenter  wurden an die Grenze
geworfen und auf Lüttich in Marsch gesetzt. Sechs schwache

Friedensbrigaden mit etwas Kavallerie und Artillerie haben
Lüttich eingenommen. Danach wurden sie dort mobi¬
lisiert  und erhielten als erste Verstärkung ihre eigenen
Ergänzungsmannschaften. Zwei weitere Regimenter konn¬
ten nachgeschoben werden, die ihre Mobilisierung soeben be¬
endet hatten. Die Gegner wähnten bei Lüttich 120 000
Deutsche, die ihren Vormarsch wegen der Schwierigkeiten der
Verpflegung nicht antretcn könnten. Sie haben sich geirrt.
Die Pause hatte einen anderen Grund . Jetzt erst be¬
gannen die Deutschen ihren Aufmarsch.  Die
Gegner haben sich überzeugen müssen, daß die deutschen
Armeen gut verpflegt und ausgerüstet  den Vor¬
marsch antraten . Se. Majestät hat sein Wort gehalten, an die
Einnahme der Forts von Lüttich nicht einen Tropfen deut¬
schen Blutes mehr zi: setzen. Die Feinde kannten unsere
schweren Angriffsmittel nicht. Daher glaubten sie sich in
den Forts sicher. Doch schon die schwächsten Geschütze un¬
serer schweren Artillerie veranlaßten jedes sie beschossene
Fort  nach kürzer 'Beschießung zur Uebergabe.  Die
noch erhaltenen Teile der Besatzung retteten dadurch ihr
Leben. Die Forts , gegen die unsere schweren Geschütze
feuerten, wurden in allerkürzester Zeit rn Trümmer¬
haufen  verwandelt , unter denen die Besatzung begraben
wurde. Jetzt werden die Forts aufgeräumt und wieder zur
Verteidigung hergerichtct. Die Festung Lüttich soll den von
unseren 'Gegnern vorbereiteten Plänen nicht mehr dienen,
sondern d em d e u t sche n H e e r e e i n S t ü tzp u n kt sein."

Bel .qiens Schande.
Dcr Stellvertreter des Reichskanzlers, Staatssekretär

Delbrück, erläßt folgenden Aufruf: Durch die deutsche Presse
gehen zahlreiche Nachrichten über Gewalttätigkeiten,
denen unsere Landsleute an Leben, Leib und Gut in den
ersten Tagen des August in Belgien  ausgesetzt waren.
Das öffentliche Interesse erfordert es, daß amtlich festge¬
stellt werde, inwieweit diese Nachrichten auf Wahrheit be¬
ruhen. Es geht daher hiermit an alle diejenigen, welche
aus eigner W ah rn eh mung  Mißhandlungen oder Grau¬
samkeiten der belgischen Bevölkerung und Behörden gegen
deutsche Reichsangehörige oder Angriffe auf ihr Eigentum
bezeugen können, die Aufforderung, ihre Wahrnehmungen
bei der Polizeibehörde ihres Aufenthaltsortes zu Protokoll
zu geben. Die Landesregierungen sind ersucht worden, die
Ortsbehörden  mit der Entgegennahme von Bekundungen
zu beauftragen und die Protokolle an das Reichsamt des
Innern gelangen zu lassen. Von der patriotischen Ge¬
sinnung und der Wahrheitsliebe des deutschen Volkes wird
erwartet, daß alle diejenigen, aber auch nur diejenigen, die
wesentliche Mitteilungen aus eigener Wahrnehmung zu
machen haben, oder zuverlässige Nachrichten erhalten haben,
der Aufforderung bereitwillig folgen.

Das Gefecht bei Mülhausen
war ein Gelegenheitsgefecht. Eineinhalb feindliche Armee¬
korps waren in Oberelsaß eingedrungen, während unsere dort
befindlichen Truppen noch in der Sammlung begriffen wa¬
ren. Sie griffen trotzdem den Feind ohne Zaudern an und
warfen ihn auf Belfort zurück. Danach folgten sie ihrer
Aufmarschbestimmung. Unterdessen hat eine kleine Festungs¬
abteilung aus Straßburg am 14. ds. Mts. eine Schlappe er¬
litten . ZweiFe st ungsbataillonemitGe schützen
u n d M a schi n e n g e w e h r e n aus Festungsbestand waren
an diesem Tage im Vogesenpasse von Schirmeck vorgegangen.
Sie wurden durch feindliches Artilleriefeuer von Donon her
überfallen . In der engen Paßstraße sind die Geschütze und
Maschinengewehre verschossen und unbrauchbar gemacht wor¬
den. So blieben sie liegen. Jedenfalls sind sie vom Feinde
erbeutet, der spater auf Schirmeck vorging, ein unbedeutendesl
Kriegsereignis, das keinerlei Einfluß auf die Operationen
hat, aber den Truppen gegen Tollkühnheit und Un¬
vorsichtigkeit ein warnendes Beispiel  sein soll.
Sie haben zwar ihre Geschütze, aber nicht den Mut ver¬
loren. Ob bei diesem Vorgang Verrat der Landesbewohner
mitgewirkt hat, wird noch festgestellt werden. (Wiederholt.)

Für die gerechte deutsche Suche.
Christiania,  18 . Aug. Björn Björnson,  der

Sohn des Dichters Björnstjerne Björnson, veröffentlicht im
„Morgenblacet" einen Brief, der mit starkem Gerechtigkeits¬
sinn für die deutsche Sache eintritt. Björnson sagt: Wenn
man von dem russischen Doppelspiel  liest, dann begreift
man Deutschlands unermeßlichen Zorn  über die
gebrochenen russischen Ehrenworte und die Friedenstele¬
gramme des Zaren. Der Zorn über Rußlands heimtückisches
Vorgehen sei unbeschreiblich gewesen. Die Deutschen fühlten,
daß der Kampf gegen Rußland ein heiliger Krieg sei. Björnson
schildert fernerhin in dem Artikel mit Bewunderung das
Funktionieren des deutschen Militärapparats . Dieses Ru-
drikwesen, das so kalt und unpersönlich gewirkt hätte, sei in
diesen Tagen genial geworden. Die einmütige Stimme des
Volkes gibt Björnson mit folgenden Worten wieder: Alle,
die in den Krieg müssen, strahlen vor Begeisterung. Ich
habe unter Tausenden hier keine einzige Ausnahme gesehen.
Alle marschieren in taktfester Disziplin, glücklich in dem
festen Glauben auf Deutschlands gute Sache zu den Grenzen.
Ich sprach mit den verschiedensten Menschen, sie sind alle
zusammen gleich, Arbeiter und Mittelstand, es besteht kein
Unterschied mehr und bei jedem neuen Feind, der sich tag¬
täglich meldet, werden sie nur noch sicherer und fester in
der Kampfeslust. Bei den Zurückbleibenden besteht derselbe



Eindruck, es herrscht keine Verzweiflung , sondern impo¬
nierende Ruhe . Das ist das große Volk, so gehen, sie in
diesen Krieg , einen der größten der Weltgeschichte, den je
ein Volk auf einmal durchzukämpfen hatte. — Björnson
schließt mit den Worten : Gesetzt den Fall , Deutschland und
Oesterreich würden verlieren , so wären es England und
Frankreich , welche dem Henker feine Opfer geben würden.
— Mein Herz blutet.

Behandlung der Deutschen in Rußland.
Kristiania,  17 . Aug. Der norwegische Dampfer

„Minerva ", der von Oncga am Weißen Meere kommt, wo
das Schiff beim Kriegsausbruch lag, berichtet, drei deutsche
Dampfer  seien dort von den Russen in Grund gebohrt,
fünfzig Mann der Besatzung und eine Dame verschleppt
und gefangen genommen worden, ohne daß sie das Not¬
wendigste mitnehmen konnten, Nach einigen Tagen wurden
die hungernden Gefangenen  zehn Meilen landeirüvärts
gesandt.

Antrag vor , dem dieses ftattgab . — Der Staat übernahm
sodann eine Kriegsgarantie für die Handelsschiffe , die den
ungarischen Verkehr weiter vermitteln.

Die Wahrheit dringt durch.
Nachdem den holländischen Blättern bisher von belgi¬

scher Seite Siege der Belgier berichtet worden sind , beginnen
nun wahre Nachrichten dom Kriegsschauplatz aufzutauchen.
Der Korrespondent des „Handelsblad ", dem es gelungen ist,
nach Lüttich zu kommen, schreibt : „Alles weist auf die stra¬
tegische Vorsicht und die Tüchtigkeit der Deut¬
schen  hin , die nach einem in allen Einzelheiten und vor¬
her genau festgesetzten Plane arbeiten ." Durch das Blatt
erfährt nun auch Holland den Fall von Lüttich und von der
Tatsache , daß die deutschen Truppen jetzt volle Bewegungs¬
freiheit haben.

Gegen den Zarismus.
Wien,  17 . Aug . Gleich dem polnischen  s ordert auch

der ukrainische  Nationalrat zum Kampf an der Seite
Oesterreich -Ungarns gegen das russische Joch,  das
30 Alillionen Ukrainer (Ruthenen oder Rotrussen ) ihrer
Selbständigkeit beraubt , und zur Bildung eines freiwilligen
Schützenkorps auf , in dem alle Militärfreien mit den Waffen
den Kampf gegen den Erbfeind , den Zarismus , ausnehmen
sollen.

Die Haltung Italiens.
Paris,  18 . Aug . Dem „Echo de Paris " wird aus

Rom vom 13. ds . Mts . depeschiert : Der italienische Gesandte
in Paris , Tittoni , wird nach seinem Eintreffen in Paris
dem Minister des Auswärtigen , Doumergue , die Versiche¬
rung geben , daß Italien unter keinen Umständen sich be¬
wegen lassen wird , von seiner absoluten Neutralität ab¬
zugehen.

Düstere Stimmung in Paris.
Pariser Briefe der „Tribuna " und des „Giornale d'

Jtalia " in Rom lassen erkennen, daß die Gesinnung der
Pariser Bevölkerung der zuversichtlichen Stimmung der
Pariser Regierung sehr wenig entspricht. Die Presse gibt
sich unendliche Mühe , die traurige Tatsache zu verschleiern,
daß der Einnahme von Mülhausen , die alle Herzen mit
Jubel erfüllte, ein schrecklicher Rückzug nach Frankreich folgte.
Sobald man aus England diese Nachricht erfuhr , wurde jeder¬
mann von düsteren Ahnungen bedrückt.

Raub der türkischen Dreadnoughts durch England.
Die Zurückhaltung der beiden auf englischen Werften

für Rechnung der Türkei gebauten Dreadnoughts „Rescha-
dieh" und „Sultan Osman " bedeutet , wie die „Münch . N. N."
schreiben, einen Völkerrechtsbruch , wie er krasser kaum gedacht
werden kann . Als der Marineminister Djemal Pascha sich
Ende Juni beeilte , der Einladung des Präsidenten Pcnn-
caree zu den französischen Sommermanövern zu entsprechen,
waren alle Dispositionen getroffen , damit die „Reschadieh"
mit Djemal Pascha an Bord heimkehre . Es gingen im Laufe
des April , Mai und Juni etwa 200 Mann und fast 70
Offiziere der türkischen Marine nach England , welche auf
der „Reschadieh " in Dienst gestellt wurden , um sich früh¬
zeitig in die Technik des neuen Kriegsschiffes einzuarbeiten.
Der Rest der Mannschaften und Offiziere sollte vorläufig
bis zur definitiven Uebergabe aus Engländern gebildet sein.
Ende Juni wurde jedoch plötzlich die Artillerie auf der
„Reschadieh " zum Erstaunen des türkischen Marineamtes ge¬
wechselt. Schon damals ließen die englischen Werften Djemal
Pascha verständigen , daß die Ablieferung dieses ersten Dread¬
noughts sich verzögern werde , lieber diese Mitteilung
herrschte in Konstantinopel nicht geringe Bestürzung . Sir
Edward Grey ließ erklären , daß bei der Armierung einige
Fehler gemacht worden seien, die unbedingt ausgebessert
werden müßten . Es ist eigentümlich , daß in der Zeit , als die
Fehler bemerkt wurden , der russische Marinebevollmächtigte
in Konstantinopel , Fregattenkapitän Tscheglow im Auftrag
seiner Regierung volle vier Woche auf den englischen Werften
weilte . Er erstattete täglich nach Petersburg Bericht über
den Fortschritt der Schisse. Der „Reschadieh " ist v o l l st ä n -
big bezahlt.  Die Beschlagnahme der beiden Dread¬
noughts —- „Sultan Osman " war erst Ende September ab¬
zuliefern — bedeutet eine der größten Enttäuschungen für die
heutige Türkei.

nicht Schlimmeres, bevorstände. Man folgert hier daraus,
daß sich von selbst aus dieser türkisch - rumäni  sch-bul-
garischen Interessengemeinschaft  ein Zusammen¬
gehen gegen Rußland und den Dreiverband und somit eine
Kräftezersplitterung dieses zugunsten Deutschlands und Oester¬
reich-Ungarns ergeben wird.
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Doch ein Ultimatum an die Türkei!
Eine Reutermeldung vom 15. dss. hat, wie wir gestern

erwähnten, bestritten, daß England und Frankreich der Türkei
ein Ultimatum wegen ihrer Stellungnahme für oder gegen
die Dreiverbandmächte gestellt hätten. Nach einem Tele¬
gramm des Nieuwe Amsterdamsche Courant aus Paris er¬
klärte aber der Temps am gleichen Tage, daß der Drei¬
verband „eine  lfetzte Aufforderung an die Türkei
richten werde, um ihr eine letzte Gelegenheit zu geben, si ch
zu unterwerfen  und die nötigen Bürgschaften  zu
geben. Da das Wort der Türkei nicht mehr genügend sei,
müsse sie die deutschen Kreuzer entwaffnen,  ihre
Mannschaften nach Deutschland zurücksenden und die Mission
Lima« von Sanders aus der Türkei entfernen. Die Türkei
müsse handeln und nachgeben oder aufhören zu bestehen."
So der Temps nach der Meldung des holländischen Blattes.
Die Forderung des Temps , daß die Türkei die deutschen
Kreuzer entwaffnen müsse, bezieht sich auf die Meldung
englischer und französischer Blätter , daß die beiden deutschen
KriegsschiffeGoeben und Breslau sich in die Dardanellen
gerettet hätten.

— Die Wiener „Reichspost" meldet: Der Sultan hat
dem Kriegsminister EnverPascha  und den: Marineminister
Djemal Pascha die goldene Flottenmedaille  ver¬
liehen. Ein Dekret betont die ausgezeichneten Verdienste,
welche sich die beiden Minister um die Ausgestaltung der
ottomanischen Flotte erworben haben. — Das ist wohl eine
Antwort auf das Ultimatum?
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Die militärischen Vorbereitungen Italiens.
Nach über Kopenhagen gelangten Pariser Meldungen

wird dort die Situation in Italien mit steigendem Interesse
verfolgt. An die Pa iser Ausgabe des „New Mark Herald"
wird aus Rom telegraphiert , 200000 Mann italienische
Truppen seien zwischen Mantua , Verona , Peschiera und
Lugano versammelt; die Garnison in Balogna sei aufge-
brochen, der Hafen von Venedig gesperrt. Brindisi sei in
Verteidigungszustand versetzt worden und die Flotte habe
sich in Tarent konzentriert. — Was an diesen Meldungen
wahr ist, muß sich ja bald zeigen.

Bewaffnete Neutralität Schwedens . .
Kopenhagen,  18 . Aug . Nach Depeschen aus Stock¬

holm beschloß die schwedische  Regierung , am 24. August
einen weiteren Jahrgang Infanterie und Jngenieurtrnppen
unter die Fahnen zu rufen . Der Grund für die Einberufung
sind die erhöhten Anforderungen an den Sicherheitsdienst.
Die Regierung legte dem Parlainent einen entsprechenden

Die Türkei mid unsere Feinde.
Wien,  17 . Aug. Allem Anschein uach ist die M obil-

machung der Türkei  nicht eine bloße Vorsichtsmaßregel,
sondern die Antwort auf eine unmittelbare Bedrohung durch
Rußland , das Mine macht, die nachgesuchte und verweigerte
Freigabe der Durchfahrt seiner Schwarzen-Meer-Flctte durch
die Dardanellen  zu erzwingen und dadurch den Kampf
um den Besitz von Konstantinopel zu eröffnen. Man
nimmt hier an, daß zwischen Rußland und England
Vereinbarungen getroffen wurden, infolge deren England
seinen so lange aufrecht erhaltenen Widerstand gegen die
Oeffnung der Dardanellen aufgegeben hat. Welche Haltung
die Türkei  zu diesen Abmachungen einnehmen wird, er¬
scheint hier nicht zweifelhaft, denn ihre Selbständig¬
keit ist dahin,  wenn sie nicht die Herrschaft über die
Dardanellen bewahren kann. Fast in gleicher Lage befinden
sich aber Rumänien und Bulgarien,  da mit Auf¬
richtung der russischen Herrschaft über die Dardanellen auch
ihnen die Umwandlung in russische Vasallenstaaten, wenn

Ein neuer Dreibund?
Sofia,  18 . Aug. Wie die Ag. Bulg . meldet, sind

der türkische  Minister des Innern , Tallat Bey, und der
Präsident der türkischen Kammer hier eingetroffen und vo«
bulgarischen  Eisenbahnminister , sowie den Mitgliedern
der ottomanischen Gesandtschaft empfangen worden. Beide
werden morgen nach Bukarest  Weiterreisen.

Zur Haltung Griechenlands.
— Der Mailänder „Corriere della Sera " meldet aus

Athen,  daß dort eine Konferenz zwischen der Regierung
und den Führern der Opposition, die am Samstag auch vom
König empfangen worden seien, stattgefunden habe. Man
glaube, daß außer Theodokis, der für absolute Neutralität
und eine deutschfreundliche Politik sei, alle andern Politiker
Weniselos beistimmten. Dieser wolle Neutralität,  so¬
lange die andern Staaten neutral bleiben. Geschehe das
nicht, müsse Griechenland sich an die Seite
Serbiens  schlagen.
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Opfersinu und Begeisterung.
Stuttgart,  18 . Aug . Nach der vorläufigen Zn-

sammenstellung hat die Haussammlung für das Rote
Kreuz  in Grvß -Stuttgart , die am letzten Samstag vor-
genommen wurde , über 106 000 Mark ergeben.

Gotha,  18 . Aug . Die hiesigen Sozialdemokraten stell¬
ten der Militärbehörde ihr umfangreiches Gewerkschafts¬
haus als Lazarett  zur Verfügung.

Breslau,  18 . Aug . Der Magistrat hat bei der Stadt¬
verordnetenversammlung die Bewilligung von 10 Million
neu Mark  für die Versorgung der Stadt mit Lebens"
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(Nachdruck verboten .)
(6. Fortsetzung .)

Nach einiger Zeit sagte Hedwig : „Jetzt muß ich aber
gehen , Heinz . Ich soll noch mit Mama in die Stadt fahren.
Vorher will ich aber noch den Tisch decken . . ."

Sie ließ sich von Heinz das Nötige dazu zeigen , und
Heinz glaubte noch niemals einen Tisch so zierlich und nett
gedeckt gesehen zu haben . Als sie fertig war , eilte sie in
den Garten und ließ sich von Mutter Karsten einen großen
Strauß Blumen geben , den sie in einer hohen Vase mitten
auf den Tisch stellte.

„Es sieht aus , als sollte ein Geburtstag gefeiert wer¬
den, " meinte Heinz.

„Weißt du, " "sagte Hedwig , sich prüfend umschauend,
„das Zimmer ist ja sauber und nett . Aber es fehlt doch noch
etwas , um es so recht gemütlich zu machen. Die Gardinen
müssen ganz a-nders gerafft werden und die Bilder hängen
wie Kraut und Rüben durcheinander . Die schönen Gläser
und Nippes , die Andenken an deine gute Mama das steht
alles so steif und ungeschickt da ."

„Ja, " meinte Heinz mit verlegener Miene , „davon ver¬
stehe ich nichts ."

„Soll ich dir helfen , Heinz ? Ich komme gern wieder
und dann wollen wir alles hübsch arrangieren ."

„Ach, wenn dü das wolltest . . ."
„Gewiß -- - morgen schon komme ich - und nun adieu,

Heinz — auf Wiedersehen — grüße Ernst und Adolf - - und
laßt euch meinen Salat gut schmecken."

Damit reichte sie ihm die Hand und sah ihn schelmisch
lächelnd an.

„Ich danke dir auch herzlich, Hedwig . . ."
„Wofür ? I—  Gute Freunde müssen sich doch helfen,

und nicht wahr , Heinz , wir wollen gute Freundschaft
halten !?"

„Von ganzem Herzen , Hedwig . . ."
Sie nickte ihm freundlich - zu tind eilte davon.
Draußen herrschte heiterer Sonnenschein und fiel hell

in die Fenster . _ Und doch war es Heinz , als sei aller
Sonnenschein verschwunden und lagerte sich ein trüber Schat¬
ten über alle Gegenstände . Nur der Blumenstrauß auf
dem Tische blühte und glühte , und Heinz strich ldise und
zärtlich mit der harten Seemannshand über die zarten
Blüten und seine Lippen flüsterten:

„'s ist ein liebes , kleines , süßes Mädchen — Heinz —
alter Junge , hüte dein Herz . . ."

Nachdenklich gestimmt ging er wieder zum Kochherd
zurück. Aber die Arbeit wollte ihm heute nicht so recht
von der Hand gehen ; immer tauchte ein schelmisches Mäd-
chengesichtchen wieder vor ihm auf und süße, braune Augen
leuchteten ihn an . Die Suppe kochte zum zweiten Male
über und das Gemüse wäre fast angebrannt . Dem Vater

; und den heiingekehrten Brüdern schmeckte heute das Essen i
) nicht besonders , so daß Ernst scherzend meinte , Heinz müsse j

recht verliebt sein, da ' er die Suppe versalzen und das
f Gemüse habe anbrennen lassen . Nur der Salat war vor-
s züglich und der leuchtende Blumenstrauß in der Mitte des
- zierlich gedeckten Tisches verscheuchte jede schlechte Laune.
. Selbst J3er Professor ward gesprächig und hörte aufinerk-
ä sam feinen Söhnen zu, die von ihren Arbeiten und Studien
f erzählten . Eine gütige , freundliche Fee schien ihre Hand
! segenbringend über den alten Mann ausgebreitet und neuen

Lebensmut und Heiterkeit in ihre Herzen gegossen zu haben.
; Und wenn auch Heinz still und schweigsam dasaß , so fühlte
. doch er den Segen der freundlichen Fee zu allermeist ; er

war der Glücklichste von ihnen ; das sah man dem eigen-
: tümlichen Glanze seiner Augen und dem stillen Lächeln
. seiner Lippen an.

Zur gütigen Fee wurde Hedwig Niehusen , die Tochter
. des Geheimen Kommerzienrates , für das ganze alte Gar-
. tenhaus des Vaters Karsten!
i Fast jeden Tag erschien sie auf ein Stündchen , sprach

mit dem Professor ernsthaft , liebreich und tröstend von
seinen lieben Verstorbenen , oder saß still bei ihm, wenn er

j an der Gruppe arbeitete , die er jetzt im Gipsmodell fertig hatte,
, plauderte und scherzte harmlos mit Ernst und Adolf , und
; half Heinz in Küche und Wohnung , um diese so behaglich,
: so anheimelnd zu machen, wie das nur eine zarte Frauen¬

hand versteht.
Nach wenigen Tagen schon erkannte man die Wohnung

kaum wieder . Die weißen Gardinen waren geschmackvoll
; arrangiert , die Bilder , die Krüge , die Vasen , alle die hüb-
: scheu Sachen , die der Professor aus dem Schiffbrnch seines

Lebens gerettet hatte , erhielten ihre gehörigen Plätze , an
' Blumen fehlte es nie , und wenn Mutter Karstens Garten

nicht ausreichte , dann brachte Hedwig aus dem kömmerzien-
- rötlichen - Park und Gewächshause die herrlichen Rosen oder \
• andere schöne und seltene Blumen mit , mit denen sie die s
- -Vasen in dein Zimmer des Professors anfüllte.
° Heinz vermochte sich nicht dagegen zu wehren . Ex :
; mußte die holde Zauberin gewähren lassen , in deren lieb - \
I lichen Bann er immer tiefer versank , wie in einen glück- j

seligen Märchentraum . |
5. Kapitel.

„Ist es wahr , was mir Jobst erzählt hat , Hedwig , daß -
, du öfter die Familie Dämmer da unten im Hasenwinkel j
j besuchst?" fragte die Frau Geheime Kommerzienrat Cäeilie i
i Niehusen ihre Tochter mit einem strengen Blick, während !
j sie auf der Veranda saßen , Frau Cäeilie in einem Mode-
i Heft blätternd , Hedwig mit einer zierlichen Handarbeit be-
j schäftigt.
| Hedwig errötete leicht,

„Ja , Mama . . ." entgegnete sie, von ihrer Arbeit auf-
: blickend.

„Ich glaube , daß das kein Umgang für dich ist, mein
Kind, " fuhr Frau Cäeilie fort , das Modeheft auf den Tisch j

legend und die runden Weißen Hände mit den wohlge"
pflegten rosigen Nägeln , die pyramidenförmig zngespiyl
waren , aufmerksame betrachtend.

„Es sind doch alte Freunde von uns , Mama, " fagte
Hedwig noch tiefer errötend . „Und der arme Professor
tut inir so leid , und mit Heinz und Ernst und Avon
habe ich als Kind doch so gut gespielt ."

„Das ist alles ganz gut und schön," erwiderte die ge¬
heime Kommerzienrätin , „und wenn der Professor sich a«
der Höhe seiner gesellschaftlichen und künstlerischen Stellung
gehalten hätte , so würde ich gegen einen angemessenen Ver¬
kehr nichts einzuwenden haben . Aber er ist in allen seines
Verhältnissen zurückgekommen. Sein Haus , seine Möbel
alles wurde zwangsweise versteigert — die Leute hatte»
sv schon immer über ihre Verhältnisse gelebt — als Künw
ler bedeutet er nichts mehr , und wenn er nicht die klein
Pension bezöge, könnte er betteln gehen" . . .

„Oh, Mama !"
„Ja , es ist leider so, wie ich dir sage."
„Das alles ist doch die Folge seines Unglücks. ~’e

Tod seiner Frau und seiner Kinder hat ihn so niederg
drückt."

„Das mag sein. Aber ein rechter Mann läßt sich lU®
so gehen . Außerdem besitzt er einen lächerlichen Hochu« ^
Dein Vater hat ihm in seinem Elend helfen wollen,
hat aber jede Hilfe schroff zurückgewiesen und sich io "
armselige Häuschen im Hasenwinkel vergraben . Man 151
sich den Leuten nicht aufdrängen , das haben Wir d«
doch unsere sozialen Stellen nach nicht nötig ."

Hedwig senkte das Köpfchen. Sie schwieg, denn ß
wußte aus Erfahrung , daß sie gegen ihre teure M«
doch nichts äusrichten konnte.

„Außerdem, " so für die Kommerzienrätin mit w
harten , strengen Stimme fort , die ihren stolzen, unbe
samen Charakter genugsam dartat , „stehen die Söhne
keinem guten Ruf ." . . . --M

Da flog wieder ein rasches Erröten über das G0
Hedwigs . Sie erhob den Kops und sagte ziemlich energn^

„Da tut man ihnen unrecht . Heinz ist ein brav
tüchtiger Mensch, und Ernst und Adolf arbeiten '
fleißig " . . . ge-

„Heinz wurde wegen dummer Streiche zur a$
schickt. Er mußte das Gymnasium verlassen — und
seine Brüder anlangt , so sollen sie so ziemlich verbu«
sein."

„Das ist nicht wahr , Mama ." .. M
„Nun einerlei — mich geht es nichts an . Ich

nur , daß du diesen ganz unpassenden Umgang aufgibst-
ich hoffe, daß du dich meinen Wünschen fügst." , ,Kt

Sie nahm das Modeheft wieder vor und besag
Interesse das Modell einer neuen Pariser Toilette-

Hedwig stickte schweigend eifrig weiter . Ihre ™l1
glühten und ihre Augen wurden feucht.

(Fortsetzung folgt.)
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öe‘ ttCi n beantragt , l >/4 Million Mark  als . Kosten
K injuarturunä , 3l/2 Millionen Mark
und afiö non ^ ^ der Familien eingezogener Mannschaften
dienst 000 "^ 1 kür den nationalen grauen-

it Qrr Un ^ n ' *8- Aug. Die Sängerin  Geraldine
6er ’ die zur Zeit in einem Münchener Sanatorium

den fcu 3 eiIt’ bat ihre beiden Mercedeswagen
baherrichen Truppen geschenkt.

ü) e n , 18. Aug . Die Witwe Sahra Gehnitz in
in- Owach bei Karlstadt schickt elf gediente Söhne

^Eld : ein Enkel  hat sich freiwillig gemeldet,
Landu " ^ ^ k^ - 18- Aug . Ein ungenannt sein wollender
ien^ ^ ^ ^ aus der Umgebung von Bojanowo hat für den-
d i ea n Soldaten des Infanterie -Regiments Nr . 55, der
Bew^n ^ Oe feindliche Fahne erobert,  1000 Mk.
hat twJa notariell ausgesetzt . Der Regimentskommandeur
Dan !- . ..Abgang des Reginients dem Stifter persönlich seinen

‘V . diese Spende äbgestattet.
. } "st , 18. Aug. Baron Statinsolae d»' 'S ' ^ Uö’ 'Oarvii i a 11 n Pascha hat in - j

als Anegserklärung Englands an Oesterreich die Stelle
bttan ^ aeral -Jnspekteur des Sudans niedergelegt . Slatin1 Uch auf dem Weae nacb Eavvte, , nia !Nn/ich auf dem Wege nach Eghpten , als ihn die

der Kriegserklärung erreichte . Er kehrte nach
SSerf” Uni(* und stellte sich seinem Vaterlande zur

lugung.

allere Da"' ^ ^ ug-die eine
zu das Rote Kreuz " abgab. Ihren Namen
wurdi-,,' weigerte sie sich. Bei der Ocssnung der Schachtel

" .tolgenbe Gegenstände gefunden: ein silbernes Arm-
Kett? "I!l. Anhängseln, ein silbernes Medaillon mit

In einer hiesigen Bank erschien eine
verschnürte Schachtel mit der Auf-

Brofö>̂ "^^ "''ütbrosche, zwei silberne Broschen, eine goldene
her- mV. i goldene Rinee, sieben Türkise.

8̂ lpabe macht der deutschen Frau,
"""6 nicht besaß/ alle Ehre.

Kriegsgefangene.

Diese hoch-
die offenbar Bar-

Snn/d ' ^ ankfurt,
?d » zugbog

18. Aug. Gestern Nachmittag traf ein
mit 75 öer » uttbeten Franzosen  hier ein,

Sie kamentnz (g.e!l et!. dle Mehrzahl schwer verletzt war.
wo ^ tische Krankenhaus. — Heute früh Z Uhr wurden
Franfs, ."^ ne Franzosen, die seit einigen Tagen außerhalb
Cs jf/t,  untcrgebracht lvarcn, per Bahn iveiter befördert.ist k t ; v »vuAvii, i ivcua ucfuruert.
'"öolüs-, "nUich  das Prinzip der Behörde, die Gefangenen
für e- tn®Innere Deutschlands zu schaffen, um so Platz8 £v-tl/! ert  etwaigen neuen Gefangenenschub zu erhalten.

lstZiere kamen in eine lllorddeutsche Festung.
Kriegsereigtiiffe.

n,d»° Ü' Osb erg . 18. Aug. WTB. Das Generalkom-
•- . oes 1. Armeekorps njefbet: 21m 17. Aua. fand ein

9 , gez . Trott z u S o l z.
An die Nachgeordneten Behörden.

hm Abschrift zur Kenntnisnahme und umgehenden Llnwei-
.̂ 8 der Gemeindebehörden . Auch Schulbauten zu wel-

iräb der gesetzliche Baubeitrag (8 17, V. A. G.) ge-
irird , sind , falls noch nicht mit dem Bau begonnen

Nnden"^ ' ‘lK0tm i,ujtFrf, ff oüb^ "ackchffnffiä ttenff'tzmi' Blatkerff"
lau"  die Meldung , daß die „Gäben und „Bres-
^leldunn "Herl P ? â eingetroffen seien. Auch diese

> '

, wu„n X- ,. 1- |UUI. ilUUj UIC|C
letztenyn durste wie so viele Falschmeldungen der‘ui*  uieie o u i ] aj m e i o u rt g e n Der
Zu Uns///,/ n"i englische Ausstreuungen zurückzuführen sein.Freude sind wir in der Lage versichern zu
schffids daß die beiden -

licht ein l " ; ' 18- Aug . Der „Reichsanzeiger " verösfent-
liand kaiserliche Verordnung über den Ausnahmezu-

- Schutzgebieten Afrikas und der Südsee.
Haumr.kl^ch einem Reutertelegramm aus Nairobi , der

l 9t  sind.
-chiffe vollkommen unbe-

/uptstudt
'.' i-ht nun von Britisch -Ostafrika , ist in Daressalam
!i,'°dern n Funksprucheinrichtung unbrauchbar gemacht,
d lve im * -ba§  Schwimmdock und baä  Vermessungsschiff°en ‘‘ « Ofen versenkt worden . Die vor Anker licgcn-- Schiss» 7! ivvrveu . Me vor Anker liegen-
s/>a wurden abgetakelt und unbrauchbar gemacht,

djx ,1,T-w S8ert  Reuternachrichten kennen , geben
8)tebe r) °°Pehende Meldung mit dem üblichen Vorbehalt

kU , — »• iuiiu  yemeiuer , uu|
Donnerstag der englische Regierungsdanch

18. Aug . Aus London wird gemeldet , daß
>» v="0enh„r- v— tuyuimc  megierungsoamip-
u nn  auf den deutschen Regierungsdampfer v. Wiß-

Ajassasee wegnahm , Maschinen und Ge-^ iDryimi/m , yVtU | U| lllt : n UHU
zlwtzunc, „ l te' den Kapitän , Ingenieur und die übrige
s./ ^ ein »0 lungennahm . Trifft die Nachricht zu , so wäre
n^ lige ch " Beweis für das Verwerfliche und Kurz-
u'chr englsschey Kriegsführung und Politik , die sich

ige deiner Beweis für das Verwerfliche und Kurz1° itTVnnrtrt S5n• sch9 f \ *löu iu;en
Abt, ben ff- ’eI5't in Jnnerafrika , wo es so wenig Weiße

Dionen eingeborenen einen Kampf zwischen europäischen
iu °-nt "n ^ ^ l‘9en  ru führen , nur um Ullige Lorbeeren
0, den ' R e-, Engländer wissen so gut wie wir , daß
3 den unserer Kolonien nicht Übersee, sondern

dtscheid̂ ^ lachtfeldern Europas und in der Nordsee die
des » f° m - - . . «v» uuu

' ere  Kolon// ^ 0^ »8anz ohne Belang , ob sie inzwischen
"ns
>vas

Es ist für den Verlauf und das Er-

schützt»- ^ ? besetzen oder nicht. Sie mögen nehmen,
V. • . hlPlttt itP S .Am O amSaiku*

, ^ ^ wtv “wyvu uvymvivf
oa .iegt , wenn sie glauben , dem Londoner

Wenn sie aber
in . die,,. »x" " " bgt' wenn ,ie glaube

ffhrer /i „^F/eude machen zu müssen.
D '^ ^ bgeu -Überzahl über unsere kleinen militärischen Be
En!3fvx Erfüllen und sie aufreiben,^i» renn« ' ' wenn sie kleine
ŝ °Eboren»/ '^ deren Armierung auf Unruhen von

'üteu nicht im Kriege mit Großmächten zuge-Su , Ulan - ■ J -neieye um iNrogmaaiten zuge-
h,nJ ein, 1Inh' hört ihre Kriegsführung auf , ritterlich
sti>° ade,- na ns.af1eit  sich den russischen Methoden . Sie

ist.

Q13ftg QUf9v ab^ U irevelhaft , >venn man an ihre ' Rück-
On/ wiche onlf. Eingeborenen denkt. Die Engländer wecken
zn.° zerstbx»„ se alle tierischen Instinkte der Schwarzen
n. stwneu an Erziehungsarbeit von Staat und

. Aber 3 iahrzehntelangem Mühen geschaffen wordenln . . Uli m 111/> fi 1O / » ' :f. i r ■ . . • • n*i l • p > ,,w
3/ en die k  whßlos leichtsinnig ist diese Kriegsführung.
-- d̂ex ugländer , ob sie die Geister der Zerstörungsie * loswenl, 3 . r , 00  sw die Ger,ter der Zerstörung
sie ("beu " können , die sie jetzt rufen ? Wir denken.
f>(iv,I° tt fo&np« te§s ® nbe§  mehr zu verlieren als wir , wenn
33 , ' den unmündigen Völkern das Bild einer
- box ^ i zerfleischung der weißen Rasse so anschau-

gen zu führen , wie sie es jetzt in Afrika tun.
(Köln . Ztg .)

tz. Adel, dn« Aug . Ueber Udine wird aus Fiume
b« °schntidt . .das österreichische Herrenhausmitglied , Eugen
ext ^ häugb'«- "̂ Aeffe von Rothschild , mit seinem ChauffeurJ ^ Unoarit 11n rr 9 i rr 9 nt W TX t f /»r h n 0 rttUf' ch0 s in Ungarn von einem  M i l i t ä r p o st e n

b i ch, . worden ist, weil das Automobil auf An-

^^ anV'  Aug . Der vom W. T . B . gemeldete Un-
bs Unterseebootes „U 15" ist ein Ver¬

lust , den wir bedauern , aber es ist ein Ereignis ^ mit dem wir
rechnen mußten , ein Verlust , wie es unter Umständen auch
einmal in größerem Umfange sich im Seekriege nicht
vermeiden  läßt . Daß bei dem Kampfe vermutlich die
ganze Besatzung des Unterseebootes , etwa 20 brave deutsche
Seeleute , den Dod gefunden haben , ist in hohem Maße be¬
trübend , aber ohne Einsatz ist eben im Kriege , und gerade
im Seekriege , 'Nichts zü gewinnen.

Mailand,  18 . Aug . Nach dem „Corriere della Sera"
ist die Vereinigung der englischen und der fran¬
zösischen  Flotten vollzogen . Die Streitkräfte in der Nord¬
see unterstehen dem englischen Admiral I e l l i e o e, die
Streitkräfte im Mttelmeer dem französischen Lldmiral B o u e
de Lapehrere.

Rom,  17 . Aug . Am 16. August trafen sich!Aufklärungs-
schisfe der französisch - englischen  Flotte mit den
Oesterreichern zwischen Punkä Gastro und Antivari . Der
Kampf , bei dem angeblich ( ? ) das Linienschiff „Zrinhi"
gesunken sein soll, dauerte nur eine Viertelstunde.

— Das Kasseler Generalkommando sendet Kasseler Blät¬
tern folgende bemerkenswerte Notiz : Das Zentral -Nach-
richten -Bureau des Kniegsministeriums teilt mit , daß die
Verluste beim Sturm auf Lüttich -, die anfänglich
beträchtlich erschienen, sich jetzt als gering  Herausstellen.

Kristiania,  17 . Aug . 2lus London wird gemeldet,
daß das deutsche Vgrrücken bis Dinant  im süd¬
lichen Belgien die französische Heeresleitung vollkommen
überrumpelt  habe.

A m st e r d a m , 18. Aug . Der belgische König  und
seine Familie sind nach dem Schloß in Antwerpen über-
gesicdelt . Die Uebersiedelung der R e g i e r u n g von Brüssel
nach Llntwerpen  hat begonnen . In der Umgebung von
Brüssel wird durch die Bürgerwehr der Stadt die Ver¬
teidigung vorbereitet.

— Wie das kaiserliche Prisenamt mitteilt , sind von
deutschen Kriegsschiffen  16 Segelschiffe und ein
Dampfer aufgebracht  worden . Es sind dies durchweg
unter russischer Flagge fahrende finnische Schoner , Drei¬
mastschoner und Barken , größtenteils mit Holz beladen.

Berlin,  18 . Aug . Nunmehr liegen Notizen aus eng¬
lischen  Zeitungen vor , denen zufolge der englische Kreuzer
„Burlingham " mit dem 'Unterseebott „U. 15" in Kampf
geriet und das Boot zerstört haben soll. (Siehe Meldung
in gestriger Nummer .)

Mailand,  18 . Aug . Der Corriere della Sera mel¬
det aus London : Dailh Telegraph bringt aus Washington
die Nachricht , Frankreich habe Verhandlungen
mit nordamerikanischen Banken  anknüpfen wollen , um dort
Werte zu hinterlegen als Zahlungsbürgschaft für Verpfle¬
gungsgegenstände , die Frankreich aus Nordamerika beziehen
wollte . Trotzdem kein Gesetz vorhanden sei, das die Aus¬
fuhr verhindere , habe Präsident Wilson  den Banken
verboten,  den Vorschlag anzunehmen , da die Möglich¬
keit vorhanden sei, Llmerika durch die Ausfuhr von Lebens-
' nitteln zu schädigen.
| Genf,  18 . Aug . Nach Blättermeldungen hat das
jßariser  Polizeigericht 45 Personen , die am 7. Slugust
ins Raub und Plünderung  ausgingen , mit Strafen
>is zu einem Jahre Gefängnis belegt.

- Wien,  18 . Aug . In einem der letzten Kämpfe gegen
; Serbien ist der Kommandeur des Deutschmeister -Regiments,
Oberst v. Holzhausen , gefallen.

Eichsfeld,  18 . Aug. Wie der Eichsfeldia aus guter
Quelle mitgeteilt wird, ist der Unteroffizier der aus dem
Z . 6 über Lüttich  die 12 Bomben abwarf, der Reserve-
UnteroffizierE. Trümper aus Kreuzeber Kreis Heiligenstadt.

Amsterdam,  18 . Aug. In Bise (Belgien ) wurde
nach einer Meldung des „Allgemeinen Handelsblatt" in der
Nacht zum Sonntag ein deutscher Offizier und ein
Unteroffizier  von Eingeborenen getötet und 6 M ann
verwundet.  Darauf wurde der noch bestehende Rest des
durch die früheren Kämpfe schwer mitgenoinmenen Ortes
vorgestern gänzlich eingeäschert und die männlichen Be¬
wohner nach Aachen gebracht, wo über ihr Schicksal ent¬
schieden wurden soll.

Berlin,  18 . Aug. Das W. T. B . meldet: Mlawa
ist von deutschen Truppen  besetzt. Mlawa ist die
Grenzstation auf russischer Seite an der Bahnlinie Soldau-
Jllotvo, wo unlängst den Russen durch Verlust einer Brigade
schwere Verluste zugefügt werden.

Berlin,  18 . Aug. Auf allen deutschen Werften
wird mit größter Beschleunigung an der Vervollständigung
unserer Unterseebvte und Torpedobootsflotille
gearbeitet. Es befinden sich eine große Anzahl derartiger
Boote im Bau, und erst in diesen Tagen sind drei Nnter-
seebote in Dienst gestellt tvorden.

JVeuefte Dcpsffcbe«
(vom 19. August).

Wien. Das Wiener 8 Uhr-Abendblatt von gestern mel¬
det , daß Oberleutnant Weitz vom 30. Lemberger Husaren-
Regiment , mit einem Zug , von einer lOfach überlegenen
Kosaken - Abteilung  angegriffen wurde , wobei ihn 2
feindliche Kugeln streiften . Der Oberleutnant kommandierte
Schnellfeuer und brachte dem Feinde derartige Verluste bei,
daß er die Flucht ergriff.

Wien. Ueber die Mission der türkischen
Staatsmänner '. T a l a a t und H a l i l in Sofia und
Bukarest  schreibt die „Reichspost " : Ein neuer Bnlkan-
bund ist wirklich im Entstehen begriffen, aber nicht als Werk¬
zeug Rußlands , sondern zur Verteidigung gegen Ruß¬
land,  zur Wahrung der Freiheit der östlichen Balkanstaaten
und zur Sicherung K onst antin opels und 'der
Meerenge.  Die Aktion ist weiter gediehen als die heute
vorliegenden Nachrichten erwarten lassen.

Berlin . Wolfs Telegraphen-Büro teilt folgendes Tele¬
gramm der Kabelgesellschaft mit : Peking,  17 . Aug . Hier
gehr das Gerücht , daß Jnpart im Begriff steht, ein Nlti-
matum a» Deutschland wegen Ki  a u t scho u zu stellen.

Berlin . Das Berliner Polizei-Präsidium ordnete ge¬
stern abend an , daß die j a p a n i s chc Botschaft  mit einem
starken Polizei -Kordon zu umgeben sei. In der 11. Nacht¬
stunde waren alle Räume des Botschafts -Palais erleuchtet.
Man konnte von der Straße aus sehen, wie in allen Räumen
gearbeitet wurde.

Sofia . Hier sind vertrauenswürdige Nachrichten ein-
,gelaufen , wonach^ unter den Mannschaften der Schwarz-
meer - Flotte eine Meuterei  ausgcbrochen sei. Die
Stadt Odessa  soll in Flammen  stehen.

Berlin . Wie der Bukarester Berichterstatter der „Voss.
Ztg ." erfährt , hat Rußland  im letzten Augenblick ein
offizielles Anerbieten an Rumänien  gerichtet , in
dem Rumänien , falls es sich vom Dreibund los¬
sagt  und sich ganz auf die Seite Rußlands stellt , Sieben¬

bürgen als Preis  zuerkannt wird . Vorläufig wird
dieses Anerbieten in rumänischen Regierungskreisen mit
großerKühle  entgegengenommen . Es ist von maßgeben¬
der Stelle die Bemerkung gefallen , daß Rußland , ehe es über
Siebenbürgen verfügt , besser daran täte , zunächst Polen
.seinem eigenen Lande zu erhalten.

Paittfscbes.
— Geld- nnd Kreditwesen . Auf Anregung eines

Sonderausschusses für Hhpothekenwesen des Zentralverban¬
des des deutschen Bank - und Bankiergewerbes Hierselbst
hat sich heute eküe größere Anzahl von Hypothekenbanken
grundsätzlich dahin geeinigt , solchen Besitzern erststelliger
Hypotheken , die infolge des Ausbruchs des Krieges vorüber¬
gehend einen anderweitig nicht zu befriedigenden Geld-
bedarf haben , in Anlehnung an die Darlehnskassen die
Möglichkeit zu verschaffen , Geld zu erhalten . Die Ver¬
handlungen mit der Gesamtheit der deutschen Hhpotheken-
d" ffken sind eingeleitet . Es steht in Kürze eine nähere
-Mitteilung an die Oeffentlickkeit zu erwarten.

- Krcditvcrsagung . Die Breslauer Eisengroßfirmen
haben mit Wirkung vom 17. August ab die Lagerpreise für

und Schweißeisen und Eisenbleche um 10 Mark und
für Abfallbleche um 15 Mark pro Tonne erhöht bei un-
veranderten Zahlungsbedingungen gegen sofortige Kassa:

38  ' e 1 werden nicht in Zahlung
g en  u m m e n. — Hierzu wird amtlich bemerkt : Es ist außer¬
ordentlich zu bedauern , wenn die Großhandelsfirmeu durch
Me , Cs - K" dits dem deutschen Wirtschaftsleben
dw Rückkehr in die gewohnten Bahnen erschweren.
(i rh / "folge des Kriegsausbruches in dem g e w e r b -

f fttteI J tanbe  hervorgetretene Kreditno t hat
den Handelsminister veranlaßt , mit den beteiligten Kreisen
in Verhandlungen einzutreten , in welcher Weise ihr ßu

gegnen sei. Mau kam zu dem Ergebnis , daß die Be-
kampfung der Kreditnot in 'Handwerkerkreisen durch Die
t 3 w >enschäften in Anlehnung an die Zentralgenosseuschafts-
Seffe 5Uh Cer ^ 0en  i! abe- ? °tztere stellte in entgegenkommende :-
föerlsfLf ErwMage berücksichtigende Erleichterungen desGeschäftsverkehrs in Aussicht . ,
öer r/ & ^ " '0 ' ®em "Giornale d'Jtalia " zufolge ist
der Papst an einem leichten Fieber erkranktund hütet das Bett . antt

Lokales und Provinzielles.
„ - . , , = Drttenburg , 19. Slugust.

f , Sec “/ n6.f a *pJ  der Linienkommandantur  C
mttet um Veröffentlichung des Nachfolgenden : „Nach einer

/sdefs des Feldeisenbahnwesens an die mi¬
litärischen Verpflegungsstellen ist es strengstens verboten.

e d / auch t e n. Tassen,  Töpfen , Kochgeschirren und
ähnlichen Gesäßen aus den Kochkesseln, Vorratseimern oder
Warmehaltern zu schöpfen. Es dürfen nur Schöpflöffel
dazu verwendet werden , andernfalls liegt die Gefahr der
Verschleppung bei Typhus und anderen ansteckenden Krank¬
heiten vor . — Wir ersuchen die Zivilbevölkerung bei Slus-
t e i l u n g von Liebesgaben  ebenfalls dieser Vor-
Ichrift Folge zu geben, insbesondere auch zu vermeiden
daß gebrauchte Geschirre , wie Tassen üsw. ohne gründliche
Zwischenreinigung wiederholt zur Ausgabe von Verpfle¬
gungsmitteln benutzt werden , und uns dadurch in der Ab¬
wehr ansteckender Krankheiten zu. unterstützen . Gleichzeitig
bitten wir bei Ausladung und dem Abtransport ankom-
inender Verwundeter jede Ansammlung,  die störend
wirken könnte , zu vermeiden  und den Anordnungen der
militärischen Befehlshaber unbedingt Folge zu leisten ."

ffr Gewerbliche Fortbildungsschule.  Infolge
Verfügung der Wiesbadener Zentralleitung der gewerbl.
Fortbildungsschulen unseres Bezirks beginnt der Un¬
terricht  in Dillenburg in allen Klassen von morgen
Donnerstag , den 20. Aug . an.

—- Die Nassauische Kriegs Versicherung  auf
Gegenseitigkeit hat heute ihre Annahmestellen eröffnet. Die¬
selben sind durch Plakate kenntlich gemacht. Es sei besonders
darauf hingewiesen, daß diejenigen, welche einen Kriegsteil¬
nehmer versichern wollen, gut daran tun, dies möglichst
zu beschleunigen,  denn wenn ein Kriegsteilnehmer be¬
reits gefallen oder verwundet ist, kann er nicht mehr ver¬
sichert werdest. Nach einiger Zeit werden auch alle An¬
nahmestellen geschlossen werden, sodaß von da ab Versiche¬
rungen nur bei den Landesbankstellen genouitnen werdenkönnen.

Außergerichtliche Zahlungsfristen.
Die Handwerkskammer zu Wiesbaden schreibt: Durch
Bundesratsverordnung sind die Gerichte ermächtigt, in der
Regel dem eingeklagten Schuldner im Urteil eine Zahlungs¬
frist von bis zu 3 Monaten zu bewilligen, wenn die Forde¬
rung vor dem 31. Juli entstanden ist. Diese Zahlungsfrist setzt
also voraus, daß der Schuldner zunächst ein gerichtliches
Verfahren und Urteil über sich ergehen lassen muß,  ehe
er Zahlungsfrist erlangt. Das ist doppelt drückend, weil
es kostspielig ist, Ansehen und K̂reditfähigkeit des Schuld¬
ners schädigt und außerdem die Gerichte, die ja doch auch
ivährend des Krieges nur schtvach besetzt sind, ungebührlich
belastet. Es ist deshalb auf die Herbeiführung außergericht¬
licher Zahlungsfristen besonderer Wert zu legen. Man darf
crtvarten, daß die Gläubiger in der Regel dafür zu haben
sein werden, nicht nur , weil sie andernfalls die Kosten
riskieren und doch Frist gewähren müssen, sondern auch
weil sie in den gegenwärtigen schweren Zeiten ihren Schuldner
nicht ohne Not hart werden behandeln wollen. Wo diese
außergerichtlichen Zahlungsfristen nicht kurzerhand unter
den Beteiligten vereinbart tverden können, stellt die Hand¬
werkskammer ihre Vermittlung zur Verfügung. Für den
Stadtkreis Frankfurt a. M. hat sie bei ihrer Abteilung
„Handwerksamt/, Zeil 66, eine Vermittlungsstelle errichter,
während für Wiesbaden und Umgebung diese Vermittlungs¬
stelle sich bei dem „Handwerksamt" zu Wiesbaden, Her-
mannstr. 13, befindet. Für alle übrigen Teile des Regie¬
rungsbezirks Wiesbaden befindet sich diese Vermittlungsstelle
bei der Handwerkskammer selbst zu Wiesbaden,Adelhaid'str. 13.

Wiesbaden, 18. Aug. Die Handwerker -Innungen
sind auf dem Posten. Ein bezüglicher Aufruf der Hand-
wcrkskammer hat ergeben, daß die Innungen zum großen
Teile bereits die nötigen Vorkehrungen getroffen haben, um
die durch den Krieg verwaisten Handwerksbetriebe
der Jnnungsmitgli der zu unterstützen, dergestalt, daß diese
Betriebe nicht eingestellt zu tverden brauchen, sondern fort¬
geführt werden können Die Vorstände stellen die Unter-
stützungssälle fest und vermitteln die erforderlichen Hilfs¬
kräfte. Auch die von der Handwerkskammer angeregte -■je
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Sammlung  für die Zurückgebliebenen kriegspflichtiger
Handwerker ist auf guten Boden gefallen und die Innungen
bereiten fich vor, auch in dieser Beziehung helfend einzu¬
greifen. Soweit die bezüglichen Jnnungseinrichtungen noch
nicht getroffen sind, werden sie gewiß noch getroffen werden,
da, so schreibt die Handwerkskammer, wir überzeugt find,
daß keine Innung wird zurückbleiben wollen. Gerade sie
sind zuerst in der Lage und berufen, cinzugreifen, weil in
den Betrieben naturgemäß zunächst der Fachmann helfen
kann.

Wiesbaden. Die hiesigen Schutzleute , die im
Besitze russischer Orden  und Ehrenzeichen sind, haben
diese dem Roten Kreuz zum Einschmelzen übergeben.

Wiesbaden, 15. Aug. Der Kaufmännische Verein
Wiesbaden erließ folgenden Aufruf : Mitbürger!  Di?
Auffassung, daß es nicht nötig sei, dre Rechnungen an
die Geschäftsleute zu bezahlen,  ist eine irrige.
Im Gegenteil, es ist eine Ehrenpflicht unserer Mitbürger,
den Handel und Gewerbestand existenzfähig zu erhalten
und das kann nur ,geschehen, wenn 1. alle Rechnungen —
alte wie neue — möglichst sofort  bezahlt und 2. alle
Einkäufe nur gegen 'Barzahlung  gemacht werden.
Der Kaufmann mutz für Miete, Gehälter und sonstige lau¬
sende Spesen unbedingt aufkommen und seine Waren be¬
zahlen. Mit ganz wenigen Ausnahmen hat der Kriegszu¬
stand den Handel völlig still gelegt. Der Verkauf stockt
vollständig und die Quelle der Barmittel fließt überaus
spärlich. Die Verhältnisse bedingen es also, daß die Kauf-
lcute auf Barzahlung dringen müssen und sollte es Nie¬
mand einem Geschäftsmann nachtragen, wenn er entgegen
dem seitherigen Gebrauche Barzahlung verlangt . Stets war
die Kaufmannschaft bereit, wenn es galt , zu helfen. Heute
gilt es viele Existenzen vor dem möglichen Untergange zu
bewahren. Wir bitten daher unsere verehrlichen Mitbürger
ebenso höflich als dringend, durch Zahlung ihrer Rech¬
nungen und durch Bareinkäufe die schwierige Lage von
Handel und Gewerbe überwinden zu helfen.

Wiesbaden, 18. Aug. Der Bezirksverband für den
Regierungsbezirk Wiesbaden beabsichtigt, sich an der Zeich¬
nung auf die Kriegsanleihe  zu beteiligen, und zwar
sind für den Bezirksverband selbst sowie für die Naffauische
Landesbank je 5 Millionen in Aussicht genommen. Die
Höhe der Beteiligung der Nassauischen Sparkasse steht noch
nicht fest.

— In Bad Homburg  sind ' zwei Personen festgc-
nommen, weil sie ohne Erlaubnis eine Station für draht¬
lose Telegraphie  eingerichtet hatten. Es wird darauf
hingewiesen, daß dies den strengsten Strafen unterliegt.

Frankfurt, 18. Aug. Sanitätsrat Or. Gottschalk aus
dem Vorort Ginnheim ist in Belgien  bei der Ausübung
seines Berufes als Militärarzt erschossen  worden.
Der Verstorbene wurde gestern Mittag mit großen mili¬
tärischen Ehren auf dem Bockenheimer Friedhof beigesctzt.

— Alle Anfragen  über deutsche Landsleute
in den Kolonien  können an die Auskunfsstelle für kolo¬
niale Fragen in Frankfurt a. M. Große Eschenheimerstraße
26 gerichtet werden. Die Auskunftsstelle in Frankfurt wird
die von den Zentralstellen in Berlin erhaltenen Antworten
den Anfragenden direkt mitteilen, bezw. eine Bekanntma¬
chung veröffentlichen.

— Im Amtsblatt ist eine Bekanntmachung veröffent¬
licht, wonach die Veranstaltung öffentlicher Tanzluft¬
bar ketten  vorerst streng verboten  ist.

— Die landwirtschaftliche Zentral-Darlehenskaffe für
Deutschland in Berlin hat ihren Vereinen und Genossen¬
schaften durch Rundschreiben mitgeteilt, daß die Po ft Ver¬
waltung  infolge des Kriegszustandeses ab gelehnt
habe für Wertsendungen zu haften.  Diese Be¬
hauptung, die geeignet ist, in weite Kreise unserer Bcvölke- !
rung Beunruhigung hinein zu tragen, entbehrt jeder \
Begründung. _ !

— Auf dem Bahnhof Biebrich-Ost wurden gestern ,
Abend zwei Angehörige eines Landsturm-Bataillons, die j
gerade von der Wache abgelöst wurden und nach dem j
Wachtlokal auf den Bahnhof marschieren wollten, von j
einer Rangiermaschine erfaßt;  der eine, Vater <
von 5 Kindern, war sofort tot, dcr Andere wurde schwerj
verletzt.

— Der 19 Jahre alte Goldarbeiter W. Loob von
Oberstem, der seit einiger Zeit in Paris  beschäftigt war,
wurde aus gewiesen.  Zu den mühseligen Strapazen
wurde er auch noch an der Grenze mißhandelt.  Der
junge Mann traf in sehr bedenklichem Zustan dehier ein und
ist jetzt seinen Verletzungen erlegen.

vermisedtes.
— Der Deutsche Kriegerbund hat das Kriegerwaisen¬

haus Wittlich, das mit 120 Kindern belegt ist, dem Pro¬
vinzialverein vom Roten Kreuz  der Rheinprovinz als
Lazarett oder Genesungsheim angeboten. Da zu dem Wai-
senhause ein 25 Morgen großer Acker und Garten gehört
und es hohe Säle und 'luftige Räume hat, so eignet es
sich vortrefflich für diese Zwecke. Die Waisenkinder werden
auf Bundeskosten in Familien untergebracht. — Das ähn¬
lich eingerichtete Kriegerwaisenhaus (Generaloberst von (
Lindequist) in Samter in Posen ist ebenfalls zur Ver-
sügung gestellt worden und wird bereits zur Hälfte vom '
Vaterländischen Frauenverein in Samter benutzt. — Die ;
drei übrigen Waisenhäuser des Deutschen Kriegerbundes, j
und zwar das Kriegerwaisenhaus „Glücksburg" in Rom- i
hild S .-M., das Reuthc-Fink-Kriegerwaisenhaus in Osna - '
brück und das Kriegerwaisenhaus in Canth in Schles., werden \
gleichfalls bereitgestellt werden, sobald es vorn Roten Kreuz :
gewünscht wird.

Koblenz , 17. Aug. Rehabilitierung des Co - j
che m er Ga st Wirt  s. Vor kurzem erregte es im Inland -
und ^Ausland großes Aufsehen, als die Nachricht durch !
die Blätter ging, der Gastwirt Nicolai in Cochem und sein s
Sohn hätten versucht, den Cochemer Tunnels der Bahn -/!
linie Berlin -Metz zu sprengen und sie seien dafür stand- !
rechtlich auf dem Ehrenbreitstein erschossen worden. .Dazu j
kamen noch allerhand Einzelheiten, wie zum Beispiel, daß ;
in dem Keller des 'Hauses Kisten mit Dynamit gefunden j
worden seien, daß Nicolai falsches Papiergeld angefertigt j
habe und dergleichen. Das Kriegsgericht der Festung Ehren- j
breitstein sprach heute den wegen Landesverrats und Spio - !
nage Angeklagten frei. Das Urteil hebt ausdrücklich hervor, j
es habe sich auch nicht das Geringste gegen Nicolai er- -
geben, und er gehe durchaus einwandfrei aus der Verhand- j
lung hervor. Es wurde ihm auch die Befugnis zuerkannt, \

das Urteil in mehreren Zeitungen auf Staatskosten zu
veröffentlichen. Der Sohn hat überhaupt mit der ganzen
Untersuchung nichts zu tun gehabt. Wie das tolle Ge¬
rücht hat entstehen können, ist unaufgeklärt.

Cuxhaven, 15. Aug. Am Freitag ist in Cuxhaven
auf seinen dringenden Antrag als jüngster Soldat  der
Kaiserlichen Marine (überhuapt unserer ganzen Wehrmacht)
der 15 Jahre alte Finkenwärder Hermann Broker eingestellt
worden. Er ist der Sohn eines auf See gebliebenen
Finkenwärder Hochseesifchers.

Berlin , 18. Aug. Eine zahlreich besuchte Fachaus¬
schußsitzung der Kurz- uud Galanteriewarenbranche unter
dem Vorsitz des Abgeordneten Rosenow beschloß einstimmig,
bei dem Stadtrat und der Handelskammer Leipzig dahin
vorstellig zu werden, daß die Leipziger Herbstmesse
a us fä l l t.

—'In der Kreuzzeitung befindet sich eine Todesanzeige,
die ein grelles Licht auf die Kampfesweise unserer
Gegner  wirft : „Der Allmächtige hat unsren lieben
Bruder Armin v. Klützow, Hauptmann und Kompagnie¬
schef, und seine treueste Gattin Helenev Klützow, geborene
Hoher v. Rotenheim, heimgerufen. Er starb den Helden¬
tod,  sie wurde auf dem Wege zu dem gefallenen Gatten
in Feindesland das Opfer feiger Meuchelmörder.
Im Namen der Familie v. Klützow-Dedelow."

Berlin , 18. Aug. Von der Berliner Eisenbahndirektion
ist in Aussicht genommen, in wenigen Tagen wieder
schnell fahrende Züge  von Berlin nach den Haupt¬
orten Deutschlands verkehren zu lassen. Es wird darüber
ein besonderer Fahrplan veröffentlicht werden.

Augsburg, 18. Aug. Bei Zuchering entlud  sich das
Gewehr einer Bahn schutzmannswache.  Ein 8jähri-
ger und ein löjähriges Mädchen wurden getötet.

München, 18. Aug. Das Generalkommando des ersten
bayrischen Armeekommandos erließ ein Verbot  des Ver¬
kehrs mit Autodroschken  zur Ersparnis von Benzin
und anderen Betriebsstoffen.

— Tie Zahl der in München weilenden Amerikaner
belief sich in den letzten Tagen noch auf viele Hundert.
Gestern nachmittag ist nun ein Sonderzug mit Amerikanern
von München abgcgangen, die über Rotterdam in ihre
Heimat reisen. Heute und morgen werden weitere Sonder¬
züge abgehen.

Hamburg, 18. Aug. In der Gewerbekammer fand eine
Versammlung der gewerbetreibenden Detaillisten und sonsti¬
gen Kaufleute statt. Es wurde die Errichtung einer Dar¬
lehnskasse  mit 5 Millionen Mark beschlossen. .Für die
gezeichneten Kapitalien sollen Garantiescheine ausgegeben
werden.

1. «Heiliger Zorn.
Die deutsche Seele ist erwacht,

Hüte dich, Franke!
Sieh zu, daß nicht wanke

Deines morschen Reiches
Hinfälliger Bau!

Ein lodernd Feuer ist angefacht,
Hüte dich, Ruffe!
Elender Wicht,

Schielst gierig nach Raub
Mit dem Diebesgesicht.

Und in die Mitte
der Mordgesellen

Willst Du dich stellen,
Schäme dich, Brite!

Bist du wirklich germanischen Blutes,
Trachtest nach redlich erworbenen Gutes
Schnödem Raube mit Mord und Brand,

Engelland!
Pfui der Schand!

Ein Germane mit Welschen, Barbaren im Bunde,
Das edle Roß mit dem kläffenden Hunde,

Und der stolze Lord
Tritt ein für tückischen Königsmord?

Doch nein, der Germane in dir ist gestorben,
Der Mammon hat dir die Seele verdorben.

Uud der Welt Geschichte —
Der Welt Gerichte!

Bist Verräter am eigenen Blute,
Räuber bist du am Brudergutc,
Mörder bist du an Frieden und Glück.
War das wirklich dein Meisterstück?

Schlage nieder den sündigen Blick,
Schänder an eigener Ehre und Sitte!

Hüte dich, Brite!
Hüte dich, Brite!

2. Deutschland einig.
Komm, reich Du mir die Bruderhand,

Du Manu von dcutschcni Blut!
Ein einig Volk , ein Vaterland!

Nun wird ja alles gut.
Ob du in einer Hütte wohnst.

Ob schwielig deine Hand:
Wir sind die Söhne eines  Stammes,

An Leib und Seel verwandt.
Und adlig gilt in aller Welt

Mit Recht das deutsche Blut,
Das deutsche Herz, das deutsche Schwert,

Der echte deutsche Mut.
Ein glühend Feuer geht durchs Land,

Schmilzt Groll und Haß und Neid:
Ein Volk , ein Gott , ein Vaterland

Für alle Ewigkeit!
Wir reichen uns die Bruderhand,

In Freud und Leid vereint.
Wer kann dem Deutschen widerstehn?
Drum vorwärts in den Feind!

Or. K. Endemann.

Frankfurt, 17. Aug. (Marktbericht .) Preise , mit!
geteilt von der Preisnotierungsftclle der Landwirtschaft--!
kammer für den Reg.-Bez. Wiesbaden. Aufgetrieben Ware»!
231 Ochsen, 1060 Färsen und 'Kühe, 577 Kälber, 56 Schafes
und Hämmel, 1635 Schweine. Es stellten sich die Preist!
für den Zentner 'Schlachtgewicht wie folgt : Ochsen1. Qual)
100—110 Mk„ 2. Qual . 90- 95 Mk., Färsen und Kühe!
t . Qual . 85—95 Mk., 2. Qual . 80—85 Mk., Kälber 1. Quäl-
76—81 Mk., 2. Qual . 68—75 Mk., Schafe und Hämmell
1. Qual . 94—95 Mk., Schweine 1. Qual . 73- 75 Mk., 2. Qual
70—75 Mk.
-- -—J

Wettervoraussage für Donnerstag , den 20. Aug.: Zeitff
weise wolkig, nur vereinzelt leichte Regensälle, ein wenig!
kühler. J
Für Sie Redaktion verantwortlich: Ernst Weidenbach

Die

Ansnahmepriisimg
für die

hiesige Präparandenanstalt
ffndet

Montag , den 24 . d. Mts.
vo« morgens 7 Uhr an statt. Anmeldungenwerden volt
angenommen.

Dilleuburg, den 19. August 1914. 267<
Lotz. Schülrai.

Bitts um Bücher.
Für die hier z!u errichtenden Reserdelazarette  wird

hierdurch dringend unr geeignete Bücher und Schrist
ten  gebeten . In vielen Häusern sind gute Bücher vor¬
handen, die nicht gebraucht werden. In den Lazaretten
können sie noch vortreffliche Dienste leisten. Geeignet sind
Bücher religiösen, geschichtlichen und unterhaltenden In¬
halts , besonders illustrierte Zeitschriften. Me Unterzeich¬
neten nehmen dieselben mit herzlichem Dank in Empfang-

Dillenburg, den 19. August 1914.
zremdt, Psr. Sachs, Pfr. Conrad, Pfr. _

FkkiMtze Fkmwchr pitntaa.
Donnerstag , den 20. August, abends 71;2 Ulst

sinder

Uebmrg am Steighaus
statt. Bel dieser Hebung werde « «och Freiwillige am *'uommen.

Der Kommandant.
2673 I . A. W ' jy.
►*rcx>—ctttc —y>vtu .|-u ; | uuummjT —spxmill ycrj —KUX—aUUCIil

Weinselos beistimmten. Dieser wolle Neutralität,  s»'
Klange die andern Staaten neutral bleiben. Geschehe das
.' nicht, müsse Griechenland sich an die Seite
!Serbiens  schlagen.

Opfersinn und Begeisterung.
Stuttgarr,  18 . Aug. Nach der vorläufiaen ZP.MHMNNMIMtMil

Feld -Postkarten r
G Feldpostbrief -Umschläge •
® Karten der Kriegsschauplätze i

im Westen, Osten und Norden 0
I vorrätig in der Buchhandlung von 80 0

m  Dillenburg . Worih Weidenöach O
Z ,C Seel 's Nach?) § > ,

Laudmltschastl. Herein.
Heute, den 19 . August,abends 9 Uhr
Versammlung ;.

Tagesordnung:
Eigene Angelegenheit der Mit¬

glieder.
2672 Der Vorstand.

Fruchtsäcke
Kartoffelsäcke

empfiehlt 76
Karl Mischer.

fflieiasnnd
ln jeder Körnung, liefert
prompt und billigst
Ulbert Sfrunck, Cöln,

Hohenzollernring 84.
Tel.-A. 5642. 108S

Damen-Bart « Binnen 6
Minuten entfernt Bernhardt 's

jeden lästigen Haarwuchs des
Gesichts und der Arme gesahr-
und schmerzlos, ä Glas Mk.
1,59 . Zu haben bei 107

Gruft Vletz Nachfolger.
Kleine <2658

Mmden-ttolinunä
an ruhige Lente per l5. Sevt.
evtl, früher zu vermieden.

Sophieustraste Nr. 2.

Kmssttlrilchlliigtil
v Stollwerck in 250 g Fel '̂
Postbriefen sind vorrätig
werden versandt von „ „
R . Brandt . i. Fa. C. Heckes

Haiger.

Abschlag.
von

Kalbfleisch J
heute ab per Psu" !

10  Psg . billiger.
MetzgereiC.iliielniB
32 Untertor 3.

Bei Hustett.
Katarr?, I -erfchkeimung A,
„Farri", Pak. 30 4 , die W*
Eukalyptus Mevtbol-BorwsstVüUUt A' iciuuvi'
AuchFellchelh0llig,Fl.30u.5»
ist altbewährt . Allein echt'

Amts -Apotheke

Lohnftthrwerk
führt auS V . Simou .?t.a'
Karussellbesitz, z. Kt

bürg ( Schütte)

MchrnckeiidkM;,
zu oerkauwn bei ,Wilh . HofheE

Manderbachs^

Kirchliche Uachrichirn.
Msttw-ch,19.Ang,ab ? A.Andacht in der KrE

Herr Pfarrer Sachs'
Lied 272, 58- 6-

Für die vielen Bemeffe herzlicher Teilnahme
während des Krankseins meines lieben Mannes
sage ich allen herzlichen Dank.

Haiger Frau L. Pulverich-
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